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Inland. 


Berlin. — Den neueſten Petersburger Nachrichten zufolge, ſoll Kaiſer 
Nikolaus dem in Schleſien bevorſtehenden großen Königsmanöver beiwohnen wol- 
len. Ob derſelbe während ſeines Aufenthalts in dieſer Provinz deren Hauptſtadt 
Breslau mit einem Beſuche beehren wird, ſoll noch ungewiß ſein. — Der 
Prinz von Preußen wird erſt den 24ſten d. aus Petersburg zurückerwartet, was 
deſſen Ausflug mit dem Ruſſ. Kaiſer nach dem ſüdlichen Rußland zu beſtätigen 
ſcheint. — Trotz des großen Geldmangels, der ſeines Gleichen kaum aufzuweiſen 
haben dürfte, gehen hier höhern Orts dennoch aus verſchiedenen Provinzen wieder⸗ 
holte Geſuche um Conceſſionen zu Eiſenbahnen ein. Unſere Regierung ſoll aber 
geſonnen fein, keine Eiſenbahn-Coneeſſton mehr zu ertheilen, bis die Geldkalamität 
gehoben iſt, und die im Bau begriffenen Bahnen vollendet ſind. — Der auf den 
7. d. beſtimmten Eröffnung der Eiſenbahn von Potsdam nach Magdeburg ſollen 
Seitens der Magdeburger Regierung einige Umſtände gemacht worden ſein, die 
man viel beſprechen hört. — Die Königl. Seehandlung hat den Plan wieder 


aufgegeben, die Stadt Brandenburg zum Anfangspunkt ihrer Dampfſchifffahrt nach 


Hamburg zu machen. Potsdam wird nach wie vor der Anfangspunkt bleiben. 

In den hieſigen höhern Kreiſen heißt es nun mit Gewißheit, daß der frühere 
Miniſter des Innern, Graf v. Arnim, mit der Leitung des Finanz-⸗Miniſteri⸗ 
ums betraut werden dürfte. Air erwähnen dieſes Gerüchts, da es ſich nicht auf 
bloße Vermuthungen zu gründen ſcheint, und daſſelbe ſeit einigen Tagen unter den 
höher geſtellten Beamten verbreitet iſt. ag 

Berlin. — Als den Staatsanwalt bei dem Kriminalgericht bezeichnet man 
den Kammergerichts⸗Rath Nicolovius. — Der in Halle lebende und dort allge— 
mein verehrte Aſſeſſor G. Eberty, Herausgeber der „Reform“, welcher, wie be 
kännt, die Vertheidigung des jetzt entſetzten Predigers Wislicenus geführt hat, iſt 
durch Miniſterialverfügung von dort nach Graudenz (in Weſtpreußen) verſetzt wor⸗ 
den. Wie man hört, iſt auch in der Verfügung angegeben, daß jene Vertheidi⸗ 
gung ihn in Zwieſpalt mit ſeiner richterlichen Stellung gebracht habe. Eberty 
hatte nämlich zum Zwecke der Vertheidigung mehrere Perſonen bei ſich vernommen, 
und es war ausgeſprengt worden, daß er theils durch Bitten, theils durch Dro⸗ 
hungen die Unterſchriften der vernommenen Gemeindeglieder erlangt habe. Ebertg 

hat nun zwar deshalb die Verleumdungsklage angeſtellt, doch iſt die Sache noch 
nicht ausgetragen. Wie man hört, wird er nicht nach Graudenz gehen, ſon⸗ 
dern entweder eine Stelle als Juſtizeommiſſar (Anwalt) in Halle zu erhalten ſu⸗ 
chen oder den Abſchied nehmen. 

In Bonn feierte in üblicher Weiſe die Univerſität am 3. d. das Gedächtniß 
ihres erhabenen Stifters, des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Die ju⸗ 
riſtiſche Fakultät konnte die Abhandlung des stud. jur. Apoll. Rakowski aus Brom⸗ 
berg krönen. 5 

Labiszyn. — Das Auswanderungsfieber fängt leider auch in um: 
ſerer Gegend an zu ſpuken, und wird noch durch alberne Gerüchte unterſtützt. Es 
hat ſich nämlich in hieſiger Gegend und in unſerm Städtchen die Kunde verbreitet, 
daß jeder Auswanderer von Seiten der Regierung eine Unterſtützung von 40 Tha⸗ 


lern erhält, um dieſe weite Reiſe antreten zu können. Der bisher thätige Hands 


werker, der arbeitſame Landmann vernachläßigt nun feine ihm obliegenden Pflich⸗ 
ten, und denkt nur an die ihm vorgeſpiegelten Trugbilder, die ihm die neue Welt 
bieten ſoll. Vorzugsweiſe iſt unſere unverehelichte Frauenwelt von dieſem gefähr⸗ 
lichen Schwindel ergriffen und unter dem Vorſitze eines ziemlich bejahrten Fräu⸗ 
leins hat ſich hierſelbſt ein Verein junger Mädchen gebildet, deren Beſtreben dahin 
geht: ſich mit nächſtem Frühjahr nach Teras einzuſchiffen, um dort das Band der 
heiligen Ehe recht bald ſchließen zu können. 

Gumbinnen. — Das Intel. Bl. für Litth. enthält folgendes „Einge⸗ 
ſandt“: Der Preußiſche Gutsbeſitzer B. auf N., Kreiſes P., liegt mit ſeinen 
Ländereien hart an der Polniſchen Grenze; der 87 Fuß breite Fluß S. bezeichnet 
die Grenzlinie. Am 23. Juli wollte Hr. B. einen Stein aus dem Flußbette 
herausſahren, der, genau gemeſſen, 15 Fuß von dem diesſeitigen Ufer entfernt 


liegt, und den er mit Recht — der Fluß iſt nicht ſchiffbar — für fein Eigenthum 
betrachtete. Als er eben den Stein in Ketten eingeſchlängt, 8 Pferde vorgeſpannt 
und das Signal zum Anfahren gegeben hatte, kam ein berittener Ruſſ. Grenz⸗ 
Beamter in Begleitung von noch 30 Mann auf den Fuhrmann zugeſprengt, ſetzte 
demſelben eine Piſtole auf die Bruſt und befahl zu halten. Ohne Weiteres ſielen 
ſeine Begleiter über das Fuhrwerk her, nahmen Pferde, Geſchirre, Ketten ar. in 
Beſchlag und entführten Alles nach der nahegelegenen Polniſchen Grenzſtadt N. 
Alle Reklamationen des Beſitzers blieben fruchtlos, und erſt nach vielen Umſtänden 
konnte er es dahin bringen, ſein Eigenthum unter der Bedingung ausgeliefert zu 
erhalten, daß er den Tarwerth deſſelben deponirte. Alſo erſt nach Erlegung von 
225 Thlr. erhielt er ſeine Pferde zurück. Iſt das gut nachbarlich? 

Königsberg. — Am 5. ſchlug der Blitz auf dem Gräflichen Gut Rau⸗ 
tenburg bei Tilſit in eine Scheune und tödtete 4 Arbeiter und 4 Pferde „ bie eben 
mit einer Ladung Roggen eingefahren waren. Die Scheune mit der diesjährigen 
Erndte ging in Flammen auf. — Am 6. wüthete bei Linkühnen ein folder Ge⸗ 
witterſturm, daß er mehrere Erndtewagen umwarf. 

Magdeburg den 10. Auguſt. (Magdb. Ztg.) Heute Nachmittag gegen 
3 Uhr traf Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht von Preußen, unter 
dem Incognito einer Gräfin von Meurs reiſend, mit Höͤchſtihren Kindern, dem 
Prinzen Albrecht und der Prinzeſſin Charlotte, von Kamenz (über Dresden) mit⸗ 
telſt der Leipziger Eiſenbahn hier ein. Eine Stunde früher war Se. Königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Friedrich der Niederlande auf der Potsdam⸗Magdeburger Bahn von 
Berlin hier angelangt, um feine erlauchte Schweſter zu begrüßen. Sämmtliche 
hohe Herrſchaften nahmen ihr Abſteigequartier im Hotel „Erzherzog Stephan“ 
mit Ausnahme des Prinzen Albrecht Sohn Königl. Hoheit „ welcher ſofort nach 
Hannover weiter reite. Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Albrecht wird 
morgen früh ihre Reiſe über Hannover nach Wangeroog fortſetzen, wo der Prinz 
Albrecht Sohn die Seebäder gebrauchen wird; ein bereit liegendes Niederländiſches 
Kriegsdampfſchiff wird Ihre Königl. Hoheit nebſt Höchſtihrer Tochter nach dem 
Haag führen, wo die hohen Reiſenden bis Anfang September verweilen werden. 

Weſel den 10. Auguſt. Während der hieſigen Anweſenheit Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Adalbert ſoll auch bei der Artillerie die Probe gemacht wer⸗ 
den, mit der präparirten Baumwolle ſtatt des Schießpulvers zu ſeuern. Für die 
Gewehre hat ſich die Erfindung bereits ſehr zweckmäßig erwiefen und für die Ar⸗ 
tillerie würde fie eine bedeutende Gelderſparung mit ſich führen. 

Köln den 8. Auguſt. In Bezug auf einen Artikel der Rhein- und Moſel⸗ 
Zeitung ſagt die Kölniſche Zeitung: „Wir wiederholen unſere Verſicherung, daß 
zu den „beklagenswerthen Vorfällen“ vom 3. bis 4. d. lediglich ein ſeit vielen 
Jahren eingebürgerter Kirmeß-Muthwillen die erſte Veranlaſſung wurde, 
und daß der von dem Correſpondenten der „Rhein- u. Moſel⸗Z.“ behauptete ur⸗ 
ſächliche Zuſammenhang mit den Wahlverſammlun gen und deren angeblichem 
„Communismus“ eine rein aus der Luft oder vielmehr aus der Gehäſſigkeit 
der eigenen Gemüthsſtimmung entnommene Verläumdung iſt. Die Vorfälle 
find ſchlimm genug, wir brauchen fie nicht durch Erfindungen noch ſchlimmer zu 
machen. Zu bedauern iſt, daß durch dieſe Auftritte das bisherige gute Verneh⸗ 
men zwiſchen den Bürgern und dem Militair vielleicht auf längere Zeit geſtört 
worden iſt. 

Köln den 9. Auguſt. Die Bürgerſchaft hat eine Immediat⸗Eingabe 
an Se. Maj. unſern König beſchloſſen, um den ganzen Vorfall der Wahrheit ge⸗ 
mäß zu Seiner Kenntniß zu bringen, und zugleich um Dislocirung eines Theiles 
unſerer Garniſon zu bitten. Wir ſind übrigens feſt überzeugt, daß keine Ruheſtö⸗ 
rungen mehr vorfallen, wenn man das Militait nur fern hält, denn der Bürger 
vertraut auf ſein Geſetz und ihm genügte die Erklarung des Generalprokurators, 
daß die Sache aufs Strengſte unterſucht werden und die Schuldigen zur Strafe 
gezogen werden ſollen. Die Ergebniſſe der Unterſuchung werden der Oeffentlich 
keit nicht vorenthalten werden. Die allgemeine Erbitterung gegen das Militair 
wird ſich übrigens ſo leicht nicht verwiſchen und in manchen ſocialen Beziehungen 
wird fie höchſt unangenehme Folgen haben. ED. 
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Am 7ten Morgens ſaß zum erſten Male eine von den Bürgern ernannte 
Deputation im Harff ſchen Saale, um die Ausſagen der Augenzeugen über die 
Vorfälle des 3. und 4. Augusts, Behufs Vorbereitung dieſer, das wahre Bild 
des Geſchehenen darbietenden Immediat⸗Eingabe, entgegen zu nehmen. Für uns 
iſt der Augenblick noch nicht gekommen, die theilweiſe aufregenden Details hier 
mitzutheilen und zu beſprechen. 

(Magd. 3.) Die Unterſuchung iſt in vollem Gange und ſoll ſo ſehr, als 
möglich, beſchleunigt werden. Bis jetzt hat ſich nur der eine Todesfall beſtätigt, 
dahingegen iſt der junge Mann, der durch einen Säbelhieb eine bedeutende Ver⸗ 
letzung des Kopfes erhielt, und regungslos in das Hoſpital gebracht wurde (daher 
die Nachricht, er ſei afchlagen), zwar am Leben, allein ſein Zuſtand iſt noch im⸗ 
mer gefährlich. Leider iſt die Zahl der verwundeten Bürger nicht gering; man 
giebt fie auf mehr als 50 an, von denen 5 lebensgefährlich verlegt find. Am 
Abend des ten d. traf Prinz Friedrich von Düſſeldorf hier ein und ſtieg im „Hö- 
tel de belle vue“ ab, wo ſämmtliche höhere Militairperſonen verſammelt waren. 

Es ſind bereits ſämmtliche verhaftete Bürger — bis auf einen — aus dem 
Gefängniſſe entlaſſen. 

Barmen den 8. Auguſt. Wie die hieſige Zeitung aus Köln ſchreibt, ziehe 
man Trier als Verlagsort der neu zu gründenden (katholiſchen) Zeitung Köln vor. 


(En 
Ausland. 
t n t f ch 1 4 2 


Frankfurt a. M. den 10. Auguſt. Die Rabbinerverſammlung hat auf 
die vielen wohlmeinenden Stimmen nicht geachtet, welche auf dringende Nothwen⸗ 
digkeit hinwieſen, durch offene Ausſprechung eines beſtimmten Prinzips, beſonders 
in Betreff der mündlichen Ueberlieferung (des Thalmuds), ihre Anhänger mit dem 
lebendigen Eifer der Ueberzeugung zu beſeelen und ihren Widerſachern männlich die 
Stirne zu bieten; ſie blieb taub gegen ſolche Ermahnungen und behandelte ſogar 
in ihrer Verblendung die an ſie ergangenen Warnungen als feindſelige Angriffe. 
Die Rabbinerverſammlung hat ſich ſelbſt gerichtet und ſchon hat die gerechte Ne⸗ 
meſis ſie ereilt. Dieſelben Männer, welche ihr im vorigen Jahre Huldigungs⸗ 
Adreſſen dargebracht, ja, die noch vor wenigen Wochen zur Beſtreitung der Rei⸗ 
ſekoſten nach Breslau ihre Beiſteuer ſpendeten, ſie kehren jener Verſammlung jetzt 
den Rücken zu und unterzeichnen deren Verurtheilung. Eine, mit zahlreichen Un⸗ 
terſchriften hieſiger israelitiſcher Gemeindemitglieder bedeckte „Verwahrung“ 
gegen die Rabbinerverſammlung manifeſtirt den Eindruck, den die letztere auf die 
aufgeklärten Israeliten hervorgebracht. 

Darmſtadt den 10. Auguſt. Die Conflicte zwiſchen den Studenten und 
der Polizei in Gießen nehmen eine ernſte Wendung. Die erſteren haben zwar 
außer einigen Verhöhnungen keinen thätlichen Exceß verübt, halten ſich aber in ih⸗ 
rer Maſſe für verletzt und machen ſich durch Singen und Lärmen Luft. Am 7. 
find nun unerwartet und eilig aus Butzhach 100 Dragoner eingerückt und haben 
in dem Hofe des Univerſitätsgerichts Platz genommen, während gleichzeitig die 
Mehrzahl der Studenten durch einen Spaziergang in die Nachbarſchaft (Auszug?) 
der Stadt den Rücken wandte. Die Bürger haben an allen dieſen Auftritten kei⸗ 
nen Antheil genommen, dennoch iſt die Feierabendſtunde auf 10 Uhr beſchränkt, 
die Verſammlung von mehr als 6 Perſonen auf der Straße bei Verhaftung ver⸗ 
boten worden ır. 

Hannover. — In dem benachbarten Braunſchweig hat das Militairweſen 
ein bedauerliches Zerwürfniß zwiſchen Regierung und Ständen herbeigeführt, wel⸗ 
ches ſobald wohl noch nicht erledigt werden wird. Es iſt klar, daß mit den Geld⸗ 
ſummen, welche ſeit den Befreiungskriege für das Heer verausgabt find, unend⸗ 
lich große kommerzielle und induſtrielle Anlagen hätten geſchafft werden können, 
und daß dieſe Summen, da wir Gott Lob! Krieg nicht gehabt haben, an ſich 
weggeworfen ſind. 

Aus Norddeutſchland den 8. Auguſt. Der König von Dänemark ſoll 
in der letzten Zeit häufiger denn je gefährlichen Anfällen, die im Blute ihren 
Grund haben, ausgeſetzt ſein. 5 

Schleswig⸗Holſtein den 5. Auguſt. Sie werden vielleicht ſchon wiſſen, 
daß der Graf Eugen von Reventlow, bisher Geſandter in Berlin, ſeinen Poſten 
aus Anlaß des „offenen Briefes“ aufgegeben hat. Aus guter Quelle kann ich 
Ihnen nun Näheres mittheilen. Der Graf war auf Urlaub von Berlin abweſend 
und befand ſich in Ratzeburg. Als ihn hier der „offene Brief“ traf, ſchrieb er 
ſogleich an den König, daß er ſich in Folge deſſelben genöthigt ſehe, feinen Abſchied 
zu nehmen. Nach Schleswig⸗Holſtein zurückgekehrt, ereilte ihn der Befehl, ſofort 
nach Kopenhagen zu kommen, in Betreff des „offenen Briefes“ neue Inſtructionen 
entgegenzunehmen und von da zu Rechtfertigung deſſelben nach Berlin zu gehen. 
Man hatte das Entlaffungsſchreiben des Grafen in Kopenhagen noch nicht empfan⸗ 
gen, und ſo konnte er auf daſſelbe in ſeiner Antwort lediglich Bezug nehmen und 
mit Berufung auf ſein Gewiſſen ſich des an ihn geſtellten Anſinnens weigern. 

Holſtein. — Das Korrespondenz blatt meldet aus Kiel vom 7ten 
August: „Geſtern Abend traf Se. Durchlaucht der Herzog von Auguſtenburg mit 
dem Dampfſchiff „Löven“ hier ein, übernachtete auf dem Schloſſe und reiſte heute 
Morgen zu Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge von Oldenburg nach Eutin. Der 
Hoſchef des Herzogs, von Coſſel, iſt aus Kopenhagen zurückgekehrt, nachdem 
Se. Majeſtät der König aus feiner Hand die Proteſtation der Herzoge von Augu⸗ 
ſtenburg und Glücksburg entgegengenommen hatte.“ 


Oe ſt er i 

Wien den 8. Auguſt. Siebenbürgener Blätter enthalten ein unterm 9. Juli 
erlaſſenes Reſeript Sr. Majeftät, die Eröffnung des Landtages von Siebenbür⸗ 
gen betreffend. TE 

Die Offiziere haben die Erlaubniß erhalten „ einen militairiſchen Schnurrbart 
tragen zu dürfen. Nach einer bevorſtehenden Verfügung ſoll jeder Offizier der 
Wiener Garniſon, wenn er nicht auf Urlaub ſich befindet, nur in der Uniform 
erſcheinen. (2) \ 

Aus Galizien lauten die Nachrichten wieder bedenklicher als bisher. 
Bauern und Edelleute ſtehen wieder ſehr gereizt genüber. 

Wien den 9. Auguſt. Vor Kurzem traf hier ein Courier aus Petersburg 
ein; es beißt, derſelbe habe die ſchiedsrichterliche Entſcheidung Sr. Maj. des Kar 
ſers Nikolaus in der Oeſterreichiſch⸗Sardiniſchen Differenz Uberbracht. — Kürz⸗ 
lich ſoll eine durch die Maßnahmen des Römiſchen Hofes motivirte Note an den⸗ 
ſelben expedirt worden ſein. 

Von der Galiziſchen Grenze. — In neueſter Zeit lauten die Berichte 
aus Galizien wieder bedenklicher, als zuvor. Es iſt zunächſt der ſtörriſche Geiſt 
der Bauern, welcher Beſorgniß erregt. Sie fühlen ſich durch die Beſtimmungen 
des bekannten letztverfloſſenen Urbarial⸗Patentes nicht befriedigt und betrachten viel⸗ 
mehr die unbedingte Abſchaffung der Roboten als ein ihnen zuſtehendes Recht, ſo 
gewiß es auch iſt, daß die Regierung durch Gewährung derſelben den gefammten 
Rechtszuſtand erſchüttern würde. Feuersbrünſte ereignen ſich hier und dort; bei 
einer ſolchen wurde eine Dorfgemeinde aufgefordert, Hülfe zu leiſten. Allein ſie 
weigerte ſich Deſſen, den Ortsrichter an der Spitze, und es fielen Aeußerungen, 
die den Geiſt dieſer Klaſſe der Bevölkerung auffallend charakteriſiren. — Die Ver⸗ 
ſetzung des Kreishauptmanns Breinl zum Gubernium in Brünn iſt auf jeden Fall 
eine desavouirende Maßregel, weil die von ihm dadurch erlittene Gehaltseinbuße 
durch eine Perſonalzulage von 500 Fl. nur zur Hälfte ausgeglichen wird. 

- Frankreich. 

Paris den 9. Aug. Der König machte am Dienſtag mit der Herzogin von 
Orleans, dem Kriegsminiſter und mehreren andern Offizieren einen Spaziergang 
in der Umgebung des Schloſſes und fuhr dann nach Tréport, wo er einen für dit 
Königliche Familie zum vorübergehenden Aufenthalt auf dem Damm errichteten 
neuen Pavillon beſichtigte. Sodann begab er ſich an Bord der Jacht „Reine 
Amelie” und des Dampf⸗Kutters „Paſſe⸗Partout“. Die Batterieen des Forts 
von Mers und Tréport feuerten bei feiner Ankunft und Abfahrt, die in Geſell⸗ 
ſchaft der Königin, des Grafen von Paris und Herzogs von Chartres erfolgte. 
Um 6 Uhr war die Königliche Familie in Eu angelangt. 5 

Die gerichtliche Unterſuichung über die Verbreiter des Gerüchts, als hätte auf 
den König in Eu ein neues Attentat ſtattgefunden, iſt im Gange. Zwei Heraus⸗ 
geber von Journalen ſind deshalb vor den Inſtructionsrichter geladen. f 

Es ſind ſämmtliche Deputirtenwahlen bekannt, bis auf die der zwei Korſiſchen 
Wahl⸗Kollegien, welche auf den 8. Auguſt einberufen waren. Von den 457 
Wahlen gehören nach Angabe des Journal des Debats 289 der konſervativen Par⸗ 
tei und 168 der Oppoſition. Demnach miniſterielle Majorität: 121 Stimmen. 

Das Journal des Débats läßt der Oppoſition die Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren, daß fie eingeſtehe, geſchlagen worden zu fein. Das linke Centrum wäre 
Majorität geweſen und bleibe nun Minorität, nur mit einigen Verbündeten we⸗ 
niger. 

Louis Napoleon, Graf von St. Leu, ſoll in ſeinem Teſtamente den Wunſch 
ausgeſprochen haben, daß ſeine irdiſchen Ueberreſte in Frankreich zur Erde beſtat⸗ 
tet werden möchten. 

In Algier iſt eine gräßliche Mordthat vorgefallen. Ein Zuave, Louis Lerat, 
klopfte Abends an das Zimmer der Tochter des Platzmajors, Mlle. Hubert. Das 
Fräulein war mit einer Freundin in ihrer Schlafkammer und machte ſelbſt die Thür 
auf. Auf der Stelle aber feuerte der Eindringling ein Piſtol auf Mlle. Hubert 
ab, ſo daß ſie, durch den Kopf getroffen, todt niederſank. Als er auch die Freun⸗ 
din erſchießen zu wollen erklärte, begann dieſe einen verzweifelten Kampf, deſſen 
Lärm Menſchen herbeiführte, welche den Mörder verhafteten. In der Nacht ge⸗ 
lang es dem Zuaven, zu entkommen, indeß brach er bei einem Sprung über die 
Mauer der Feſtung ein Bein und erhielt noch andere Wunden, fo daß er bereits 
am andern Morgen ſtarb. 


Die 


S peng n i e en 
Madrid den 2. Aug. Es iſt das Gerücht im Umlauf, welches aber noch 
der Beſtätigung bedarf, daß ſämmtliche Mitglieder des Königlichen Conſeils ihre 
Dimiſſion gegeben hätten. 
Es rücken fortwährend Truppen an die Portugieſiſche Gränze⸗ Der General- 
Capitain von Galicien hat die Kriegs Artikel in Kraft geſetzt, vermöge deren je⸗ 
der auf der That ertappte Deſerteur binnen drei Stunden erſchoſſen werden ſoll. 


Der General⸗Capitain von Alt- Caſtilien verlegt feinen Sitz von Valladolid nach 


Ciudad Rodrigo. Auch die Beſatzung von Badajoz iſt verſtärkt werden. Die 
Progreſſiſten ſprengen hier das Gerücht aus, der Zufant Don Enrique werde fh 
mit Cortina nach London begeben, um ſich dort mit Eſpartero nach Liſſabon ein⸗ 
zuſchiffen, von wo aus die gewaltfame Wiedergeburt Spaniens beginnen fol! 
Auf der anderen Seite ſoll die Regierung eutſchloſſen ſein, den Iufanten Don 
Enrique, dem der Abſchied aus dem Marinedienſte eben ſo wenig als ein Paß nach 
England bewilligt worden iſt, für einen Deſerteur zu erklären, falls er nach Lou⸗ 
don gehen ſollte. . N 

Die hieſigen niiniſteriellen Blatter finden nicht Worte genug, um den Papſt 
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wegen der von ihm erlaſſenen Amneſtie zu preiſen. Dem Heraldo zufolge, be: 
findet Pius IX. ſich auf der Höhe des Zeitalters und verdient die Bewunderung 
aller Spaniſchen Liberalen. 

Ein trauriges Ereigniß hat in Catalonien ſtattgefunden. Der Deputirte Herr 
Perpiſia von Tarragona wurde in der Gegend von Lerida durch vier Bewaffnete 
genöthigt, die Diligence zu verlaſſen und ihnen zu folgen. Man glaubte, daß, 
wie in ſolchen Fällen gewöhnlich, ein Löſegeld für ihn gefordert werden würde. 
Allein nach acht Tagen fand man in einem Brunnen ſeinen Leichnam auf. 

Madrid den 4. Auguſt. Das von dem Jufanten Don Francisco d'Aſſiſt 
befehligte Regiment ſoll von Pampeluna nach Madrid verlegt werden. Einige 
Perſonen glauben, es ſtehe dies mit einem Projecte in Bezug auf die Vermählung 
der Königin in Verbindung. 

5 Der Kriegsminiſter hat Befehl gegeben, die in Portugal verſammelten Spa⸗ 
niſchen Flüchtlinge, falls fie einen Einfall auf das Spaniſche Gebiet wagen ſoll⸗ 
ten, nicht nur zurückzuſchlagen, ſondern auch auf das Portugieſiſche Gebiet 
zu verfolgen, N 

ni. 

Freiburg. — Der hieſige „Narrateur“ berichtet, daß die Attentate auf die 
öffentliche Sicherheit auf eine bedauerliche Weiſe zunehmen. Auf der Straße von 
Bülle ſei zu drei verſchiedenen Malen auf Vorübergehende geſchoſſen worden. 
Einem Viehhändler fuhr eine Ladung Schrot in den Rücken und ein Pferd wurde 
verwundet. Auf der Bernerſtraße haben mehrere Individuen einen Milchmann 
angefallen und ihm ſeine Baarſchaft geraubt. 

ö Ita I 

Rom den 30. Juli. Bei den Einſchränkungen, welche der Papſt zu Gun⸗ 
fen des Staats einleitet, hatte er auch das von den Jeſuiten verwaltete Collegio 
Romano, welches für den öffentlichen Unterricht 12,000 Seudi jährlich erhält, 
aufgezeichnet. Er erinnerte ſich, daß in der Zeit vor der Wiederübernahme deſſel⸗ 
ben durch die Jeſuiten nur 6000 Seudi gezahlt worden waren, und wollte daher 
an die Väter der Geſellſchaft Jeſu den Antrag ſtellen, ob ſie es nicht für dieſelbe 
Summe thun wollten. Dieſe Maßregel machte Viele beſorgt. Bei der Menge 
von Freunden, welche dieſer Orden zählt, ſtand zu fürchten, es möchte ihm dies 
in der Popularität ſchaden. Ganz anders wurde ſie indeß von den Jeſuiten 
ſelbſt aufgenommen. Dieſe, ſobald fie davon gehört ſendeten zu ihm und ſtellten 
nicht blos die fraglichen 6000, ſondern die ganze Summe von 12,000 Seudi 
zu feiner Dispoſition und erklärten, fie würden den Unterricht gern ganz umſonſt 
ertheilen. In Fermo iſt denſelben auf Antrag des Biſchofs das Privilegium des 
1 ; Unterrichts genommen worden, angeblich aus Geſundheits⸗Rückſich⸗ 

n, weil die Jugend bis zum Jeſuitengebäude einen zu weiten N 
N g die zum Jeſuiteng en z Weg habe und ſich 

n dem Maße Ichen in ' i 
Stütze der Ei ng 50 W 0 bat = 8 — * 
faloniere wegen der ſtattgehabten Feſtlichkeiten einen Verweis zukommen laſſen. An 
anderen Orten mögen ähnliche Demonſtrationen ſtattgefunden haben. 

Rom den 1. Aug. Obgleich der heil. Vater bei jeder Gelegenheit, wo er öffentlich 
erſcheint, die unzweideutigſten Beweiſe von Liebe von ſeinen ihm treu ergebenen 
Römern erhält, wie geſtern auf dem Hinz und Rückwege zur Kirche al Gefü, fo 
zeigt ſich doch eine immer deutlicher hervortretende Opposition. Unbegreiflich iſt 
das Verfahren des Kardinals Vannicelli in Bologna, der zu der Amneſtie noch 
eine Bekanntmachung veröffentlichte, die den verſöhnenden Geiſte, welcher dieſen 

nabenatt durchwebt, ſchnurſtracks entgegen iſt. Es heißt, es ſei Befehl von 
hier gegangen, der Kardinal ſolle die Bekanntmachung zurückziehen, oder er 
werde ſeinen Abſchied erhalten, und man nennt bereits in dieſem Fall als ſeinen 
Nachfolger den Kardinal Altieri, der ſodann zum Legaten von Bologna ernannt 
werden dürfte. Auch der Legat von Urbino und Peſaro, Kardinal Della Genga, 
hat ſich in Oppoſition geſetzt, indem er die Amneſtie gar nicht bekannt machen 
wollte, zum Aerger der Einwohner, die nun doppelt jubelten, als fie ihren Wil- 
len durchſetzten. Der Delegat von Ancona ſoll einen Verweis erhalten haben, 
weil er die Freudenausbrüche der Einwohner unterdrücken wollte. Geht dies fo 
fort, fo iſt das Schlimmſte für den Kirchenſtaat zu fürchten, und die Partei der 


Unſere theure ehrwürdige Mutter, die verwiltwete 
Obriſlin Frein von Mafſenbach, geborne von 
Gualtieri, auf Biatskoſz, ging am Sten Au⸗ 
guſt lebensſalt und müde zur ewigen Heimath ein 
im Soſten Jahre ihres vielgeprüften Lebens. Dies 
allen ihren und unſern lieben Freunden zur Anzeige 
ſtatt jeder beſondern Meldung. 

Adelheid von Rappard, geb. Freiin 
von Maſſenbach. a 

Georg Freiherr von Maſſenbach auf 
Bialokoſz. 


Preis 


Freiin von Gemmingen. 
von Rappard auf Pinne. 
9 Enkel von Maſſenbach. 


— Da 


7 
So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: DO 
Aufſchlüſſe © 
über die jüngſten Ereigniſſe in Polen. 


Nebſt 16 authentiſchen Aktenſtücken. 
6 Sgr. 


Bekanntmachun g. 

Die Lieferung der in unſerer Gefangenanſtalt er⸗ 
forderlichen Lebensmittel, Stroh und Holz für das 
Sophie Frein von Maſſenbach geb. Jahr 1847, foll an den Mindeſtfordernden überlaſſen 

werden. Wir haben dazu einen Termin auf den 

„24ſten September c. vor dem Kanzlei: Direktor, 
Rendanten Friedersdorff anberaumt und laden 
Unternehmer ein. Es wird eine Kaution von 500 
Rthlr. verlangt und können die übrigen Bedingungen 


Reactioniſten, welche ſehr ſtark iſt, wird jede zweckmäßige Verbeſſerung zu verei⸗ 
teln wiſſen und dann die Unzufriedenheit auf alle mögliche Weiſe befördern. 
— 
Vermiſchte Nachrichten. 

Bofen den 13. Auguſt. (Eingeſandt.) Keine Klage, ſelbſt die nicht über 
Geldmangel, iſt jetzt fo allgemein und auch begründet, als die Klage über den 
Mangel an guten Dienſtboten; dabei ſieht zwar jeder Dienerhaltende ein, daß die 
Hauptſchuld an den Herrſchaften ſelbſt liegt, indem ſie beim Ende des Dienftver- 
hältniſſes dem Abziehenden, und wenn er ſich auch als im Beſitz aller Untugenden 
und Laſter gezeigt hätte, dennoch ein Atteſt ausfertigt, das von alle dem das Ge⸗ 
gentheil beſcheinigt, mindeſtens kurzweg das Betragen: gut und als Grund der 
Entlaſſung: den Wunſch ſich zu verändern, nennt. Da nun aber wenige Her 
schaften mit ihrem Geſinde zufrieden find, und in Folge deſſen faſt vierteljährlich 
ein Wechſel ftattfindet, fo kommen die Dienſtboten wegen eines neuen Dienſtes 
nicht in Verlegenheit, denn die Geſindevermiether, die bei dieſem ewigen Wechſel 
nur gewinnen können, haben kein Intereſſe dabei, den Herrſchaften die Wahrheit zu 
ſagen und eben die Täuſchung aufzuklären, in welche ſie durch das gute Zeugniß über 
Brauchbarkeit und Betragen der Dienſtſuchenden verſetzt werden: die Vermiether 
präſentiren die Perſon, fragen ob fie der Herrſchaft gefällt, loben ſie wohl wer 
weiß wie ſehr und nehmen endlich ihr Maklerlohn mit der freudigen Erwartung, 
bald wieder gleichen Verdienſt zu haben. Unter ſolchen Umſtänden iſt es ganz 
natürlich, daß im Allgemeinen unter der dienenden Klaſſe kein beſonderer Eifer 
herrſcht, ſich die Zufriedenheit ihrer Brodherren zu erwerben, weil ſie die Noth⸗ 
wendigkeit davon nicht einſehen. Dieſe Nothwendigkeit muß ihnen begreiflich ge⸗ 
macht werden, indem man ihnen erſchwert bei ſchlechtem Betragen ſo bald wieder 
einen neuen Dienſt zu finden, was aber allerdings nur dadurch erreicht werden 
kann, daß den Dienſtboten anſtatt des bisherigen Erlaubnißſcheins, ſich ander⸗ 
weitig vermiethen zu können, don den Herrſchaften ſogleich das förmliche und 
geſetzliche Entlaſſungsatteſt ausgefertigt wird und daß dieſe in denſelben rückſichts⸗ 
los die Wahrheit ſagen, wie der Inhaber während der abgelaufenen Dienſtzeit ſich 
geführt hat. Dagegen muß den Geſindevermiethern von Seiten der Polizeibehörde 
bei Strafe der Konzeſſionsentziehung geboten werden, Geſinde nur dann weiter zu 
vermiethen, wenn ſie bereits im Beſitz dieſes Atteſtes ſind. Und endlich ſollten, 
wie man Vereine zur Belohnung guter Dienſtboten gebildet hat, ſchlechte auch po⸗ 
lizeilich beſtraft werden, und zwar namentlich diejenigen, welche bei häufigen 
Dienſtwechſel der Polizeibehörde ſchlechte Attefte vorzeigen. Wenn die Dienſtherr⸗ 
schaften und Behörden fo ſelbſt Hand zur Beſſerung der Diener anlegen und ſich 
gegenfeitig in den Stand ſetzen, ſchlechte gleich und noch vor Abſchluß des Mieths⸗ 
verhältniſſes zu erkennen, werden dieſe bald einſehen lernen, daß es für ihr wei⸗ 
teres Fortkommen nicht gleichgültig ift, wie fie ſich betragen und wir werden bald 
die guten Folgen in unſern Haushaltungen erkennen. Der Grundſatz muß aber auf⸗ 
Hören: bin ich betrogen worden, will ich wieder einen betrügen, und habe ich 
mich quälen müſſen, jo mögen ſich Andere auch quälen. N 


Das diesjährige Programm am Gymnafium zu St. Maria Magdalena 
in Breslau bringt unter Anderem die Nachricht, daß der Profeſſor Nöͤſſelt nach 
41jähriger Dienftzeit, von welcher er 31 dem Magdalenen-Gymnaſium (einem 
ſtädtiſchen), gewidmet hat, mit der geſetzlichen Penſion, d. h. einem Drittel 
feines bisherigen Gehaltes — 200 Rthlr. — in den Ruheſtand verſetzt worden 
ſei und ſchließt daran den Wunſch: „Möge der um die Verbreitung ges 
ſchichtlicher Kenntniffe unter der Jugend von ganz Deutſchland 
ſo verdiente Mann ſich eines langen und glücklichen Alters er⸗ 
freuen!“ Wenn nicht „glücklich“ beigeſetzt wäre, fo hätte der Wunſch keinen 
Sinn, da der Greis bei 200 Rthlr. Penſion der bitterſten Noth ausgeſetzt fein 
muß, wobei ihm lieber heute als morgen der Tod zu wünſchen iſt. — Ich lobe 
mir Rußland, wo die Lehrer nach dem 25ſten Dienſtjahre mit vollem Gehalte pen⸗ 
ſionirt werden, oder das doppelte Gehalt bekommen, wenn ſie noch weiter dienen 
können und wollen; indem man mit Recht vorausſetzt, daß das Lehramt mehr als 
jedes andere die Geiſtes- und Körperkraft aufreibt. Jünglinge, die ihr euch dem 
ſchönen Berufe des Lehramtes widmen wollt, prüfet euch ſtreng, ob ihr auch den 
Muth habt, euch mit den Verheißungen jener Welt zu begnügen. S. 


in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Poſen 
den 8. Auguſt 1846. Pofen, 


Königliches 
Einem geehrten Publikum die ergebene 8 
Anzeige, daß ich bereits ſeit zwei Jahren 


55 eine große Engliſche Drehbank befige, wor» IR 
& auf ich alle vorkommende Schrauben, Wal- X 


zen, Achſen, Wellen, Buchſen und Räder 
ꝛc. ganz richtig ab⸗ und ausdrehe. 0 
Auch nehme ich Burſchen von guter Er⸗ W 
3 siebung, die Luſt haben, die Schloſſer⸗Pro⸗ 
h feffton zu erlernen, ſofort in die Lehre. 
oPoſen, den 12. Auguſt 1846. 


F. C FRE, 
Gebe S 
St. Martin No. 24. 
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Auktion. 


Montag den 17. Auguſt Vormittags von 10 
Uhr ab ſollen Berliner⸗Str. No. 16. in dem v. Natz⸗ 
mer ſchen Grundſtück im Hofe mehrere verſchiedene 
Möbels, etwas Silberzeug, Betten, Bilder und als 
lerhand Sachen zum Gebrauch gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. An ſch ü tz, 

Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 
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Ein Pferdeſtall zu 4 — 6 Pferden nebſt Wagen⸗ 
Remiſe Schützenſtraße No. 25. 

Ein auf der Fiſcherei neu erbautes Haus No. 
78 4.7. ehemaligen Schmedickſchen Grundſtücks, 
von 2 geräumigen Stuben, verbunden mit Kliche 
und 2 Böden mit oder ohne Garten können zum 
Iſten Oktober vermiethet werden. Das Nähere 
Schützenſtraße No. 25. 


— 


Preußiſche Renten-⸗Verſicherungs-Anſtalt. 


8 . Bekanntmachung. 

Den Beſtimmungen des §. 61. der Statuten gemäß, hat am 16. Juni c. die Revifion des Abſchluſ⸗ 
ſes der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt für das Jahr 1845 und der darin aufgeführten Geld⸗ 
und Dokumenten- Beſtände ſtattgefunden, auch find die Verhandlungen darüber dem Königlichen hohen 


Miniſterio des Innern eingereicht worden. 


Der 7te Nechenſchafts⸗Bericht nebſt dem mit dem kommiſſariſchen Reviſtons-Atteſt verſebenen Mb: 
ſchluß iſt abgedruckt und liegt bei der Direktion und den Haupt⸗ und Spezial- Agenten zur Einſicht offen. 
Im Nachſtehenden wird daraus das Wichtigſte mitgetheilt. N 
1) Die im Jahre 1845 gebildete 7te Jahresgeſellſchaft beſtand nach Abzug der in demſelben Jahre er⸗ 
loſchenen 33 Einlagen ult. 1845 aus 8192 Einlagen mit einem Einlage⸗Kapital, einſchließlich der 
Nachtragszahlungen von 131,442 Thlr.; das jenem entſprechende Renten-Kapital beträgt 


Zur 6ten Klaſſe, welche nicht zu Stande gekommen iſt, hatten ſich 


106,082 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 


nicht die nach §. 11. der Statuten erforderlichen 50 Theilnehmer 


gemeldet. 


2) Die Renten⸗Kapitale der 6 erſten Jahresgeſellſchaften, 1839 bis 


1844, beliefen ſich ult. 1845 auf 2 


3) Der Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds enthielt, nach Ab⸗ 


zug des, zufolge §. 38. der Statuten, auf die Jahres⸗Geſellſchaf⸗ 


ten 1839 — 1841 vertheilten entbehrlichen Fünftheils noch 8 
4) Der von den konvertirten Staats⸗Schuldſcheinen herrührende Prä- 


mienfonds hatte ult. 1845 einen Beſtand von . 


5) Die Depofiten an unabgehobenen Renten, Ueberſchüſſen von er⸗ 
gänzten Einlagen und Rückgewährungen betrugen ult. 1845 17,000 = 
6) Die in den Monaten Januar und Februar 1847 zahlbaren 


100 Thlr. erfolgen in nachſtehenden Sägen: 


4,558,059 „ 27 8 
A 
%o ren 


2 19 
Renten einer vollſtändigen Einlage von 


—— 2 


Klaſſe 

J. | ll. | III. Nu ni VI. 

e ge gl Kt prof) dite He g] Mel ge g, Abel he Alte Fel 
Jahres- Geſeliſchaft 1839 {| 3 14 6 31241 60 4 — 4 1171 6| 5 6 6 12 
in 1840 2 4 4 EI SEINE EI 
P Pr 1841 3716 3 [1806] 328] 6] A| 9 — 4119| 6| 527 6 
5 „ 1812 3 50— 313 — 32260 1 2— 412 —] 5 8 8 
5 „ 1843 3 36 3 100 6! 319 — 4 —— 41760 513— 
5 „ 1814 3 26 3 10— 31806] 329 6 4160 6(— -|— 
5 sin az See le 


In demſelben Verhältniſſe erfolgen für das Jahr 1846 die Gutſchreibungen auf unvollſtändige 


Einlagen. Berlin, den 10. Juli 1846. 


Das Curatorium der Preußiſchen Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 
v. 


Preußiſche 


amprech t. 


Renten- Berficherungs = Anftalt. 


1 
Bekanntmachung. 


Die unterzeichnete Direktion macht hiermit bekannt, daß zu den am Schluſſe des Jahres 1845 in 
den beſtehenden ſteben Jahresgeſellſchaften vorhandenen: 


25,957 vollſtändigen 
136,873 unvollſtändigen | einem Kapitale von 


162,830 Einlagen mit \ 


im Jahre 1846 hier, und nach den bis Ende Juni c. 


einem Reſerve-Fonds von. 322,54 = 
einem Depoſital⸗Beſtande von. 


4,664,142 Rihlr. 14 Sgr. 7 Pf., 
y 42 5 5 >» 


10 
5,003,685 Rthle. 9 Sgr. — Pf, 


17,00 = 


— * 


Summa 
eingegangenen Agentur-Abrechnungen 


1320 neue Einlagen zur Jahresgeſellſchaft pro 1846 im Betrage von 22,097 Rthlr., und 


an Nachtragszahlungen zu den früheren Jahresgeſellſchaften 


gemacht worden ſind. 


31,686 Kthlr. 


Indem wir hierbei in Erinnerung bringen, daß der Beitritt zur Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt 


ohne Aufgeld ſtatutenmäßig nur bis zum 2. 


September c. zuläſſig iſt, und von da ab bis zum 2. Novem⸗ 


ver für jeden Thaler 6 Pf. Aufgeld gezahlt werden muß, bemerken wir zugleich, daß das Sammeljahr für 
die diesjährige Jahres⸗Geſellſchaft ſtatutenmäßig am 2. November geſchloſſen wird. 


Berlin, den 3. Auguſt 1846. 


Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 


300%. 

Nachdem meine Approbation als Stadt: S 
Hebamme in Schwer ſenz von der Königli⸗ 
chen Regierung für die hieſige Stadt umge⸗ 
2 ſchrieben worden, bechre ich mich — unter Be⸗ 
2 zugnahme der in No. 3. dieſer Zeitung vom 
2 Sten Januar dieſes Jahres enthaltenen öffent⸗ 
2 lichen Dankſagung bei meinem Abgange von 
2 Schwerſenz — mich den geehrten Bewoh⸗ 
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eee 


nern Poſens ganz ergebenſt zu empfehlen. 
2 Meine Wohnung it Naſſe⸗Gaſſe No. 4. 
= Eva Herrmann, verehel. Grätz. 


eee DELLA IT ES 
Ei Laden in der Kloſterſtraße iſt zu vermiethen 

und gleich zu beziehen. Kühnaſt. 
Ein probates Mittel zur Vertilgung der 

Wanzen empfiehlt Klawir, Breslauerfir. 14, 


Unterzeichneter beabſichtigt, für die Iſrael. Jugend 
beiderlei Geſchlechts einen getrennten Curſus Jüd. 
Geſchichte, Religion und religiöſer Verfaſſung, ſo 
wie für Knaben beſonders neben der Vorbereitung 
und Nachhülfe in allen Gegenſtänden des Gymnſial⸗ 
Unterrichts, einen Curſus Hebr. Literatur mit ſpe⸗ 
cieller Rückſicht auf gründliches Schriftverſtändniß, 
von Michaeli ab zu eroͤffnen. Auch iſt derſelbe be⸗ 
reit, die geiſtige Bildung der ihm anzuvertrauenden 
Zöglinge gänzlich zu leiten und ihr religiös ſittliches 
Verhalten ſorgfältig zu überwachen. Näheres Mor⸗ 

r 


gens von 7 — 10 Uhr. - 
Prediger Dr. Sachs, Friedrichsſtr. 30. 


Den am letzten Gerlach ſchen Abonnementkonzerz 
gewonnenen, aus Polyxander modern gearbeiteten 
Schreib-Secretair bin ich Willens, wegen Mangel 
an Räumlichkeit zu verkaufen. Das Nähere beim 

Pharmaceuten Fiſcher, 
Markt 41. 


Neuſilber⸗ und meſſingene Schiebelampen mit ein⸗ 
fach und doppeltem Cylinder, ſo wie eine ſchöne 
Auswahl von Gaslampen in Meſſing, Glas und 
Neuſilber, empfiehlt unter Garantie des guten Bren⸗ 
nens, bei Zurücknahme zu möglichſt billigſten aber fer 
ſten Preifen A. Klug, Breslauerſtr. No. 6. 


Tapeten, Teppichleinwand und Kron⸗ 

leuchter in — Auswahl empfiehlt zu ſehr bil⸗ 

gen Preiſen Beer Mendel in Poſen, 
Markt 88. 


Friſche Matjes⸗Heringe empfing ſo eben und ver⸗ 
kauft billigſt G. Bielefeld, 
Von heute an unterhalte ich ein Kommiſ⸗ 
ons⸗Lager von den feinften Gewürz⸗, Zuk⸗ 
er: und Vanillen: Chokoladen, befien 
Racahout des Arabes und Cacao⸗ 
Thee, und werde einzeln zu Fabrikpreiſen 
verkaufen; bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. aber 


einen Rabatt von 105 gewähren. 
L. Horwitz, 


Sapieba⸗ Platz 7. in der Malzmühle. 
Fr. grüne Pomeranzen hat erhalten 
Joſeph Ephraim, 


Waſſerſtraße No. N. 
Heute den Iäten Auguſt Entenausſchieben, 
ſo wie warmes Abendbrod, wozu ergebenſt einladet 
Heinrich Schulze, 
Gartenſtraße No. 4. 
Auf meiner Kegelbahn werden Sonnabend, Sonn⸗ 


tag und Montag Gänſe, Enten und Hühner gegen 
einen Einſatz von 23 Sgr. gewonnen. Pi 5 u. 


— p ̃ĩ⅛ ˖—7wmm ER EEE Di 
Heute Sonnabend den löten Auguſt: 


Großes Strauß“ Konzert, 


Anfang 6 Uhr. Entree 23 Sgr. 
Kindern unter 10 Jahren iſt in Begleitung ihrer 
Eltern freier Eintritt geſtattet. Gerlach. 
Odeum. 


Heute Sonnabend den 15 ten und 
Sonntag den 16ten 


Au guſt: 


| philharmoniſches Konzert. 


Anfang 47 Uhr. Entrée 24 Sgr. 


Bornhagen. 


Im Roſengarten. 
Montag den 17ten d. M. Enten- und Porzelan⸗ 
Ausſchieben bei A. Lange. 


— —— —— 


Sonntag den 16ten Auguſt 1846 


In der Woche vom ind bis 


Namen wird die Predigt halten: 13ten Auguſt 1846 find: 
der 
. a . ben: | getraut: 
8 geboren: geſtorben | 
5 en. i . ——— weibl, I m 
8 ; Wipes, Nach mittas⸗ Knaben.] Mädch. mark, Geſchl.] Paare: 
- n . 5 2 1 
Evangel. Kreuzkirche. .. Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedri 1 er 2 
Evangel. PetrisRirhe , . |» Eonf-R. Dr. Siedler Ka — 1 3 2 2 
Garniſon⸗Kirchhee * M.⸗O.⸗P. Cranz u 1 75 4 1 1 
Domkirche Pon. Pluſzezewski — 4 6 5 2 1 
Pfarrkirche Dr. Pruſinowski er 5 3 1 
den 15. Augu Derfelbe 4 
St. Adalbert⸗Kirche .- Manf. Prokop s Manf. Prokop 3 4 2 — 
den 15. Auguſt „Probſt Urbanowiez 4 3 * 
St. Martin-Kirde.... Dekan v. Kamiensti 25 15 7 1 1 
Deutſch⸗Kath. Succurſale] - Präb. Grandke — 5 — = = 
Dominik. Kloſterkirche. .. Dekan Zeyland Dr. Pruſinowski e 
Kl. der barmh. Schweft, .| = Eier. Switalski — * — — — — 
den 15. Auguſt = Elericus Wronsti 
Jumma . J 18 ] sI 2 12 8 


